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Terminkalender, du verfolgst mich und du kennst mich. Ob ich sitze oder stehe, ich trag' dich bei mir. Selbst von ferne bestimmst du meine Gedanken. Ob ich gehe oder ruhe, es ist dir bekannt; dir sind vertraut all meine Wege. Noch liegt der Tag unbeschrieben vor mir -hast du schon meine Termine bestimmt. Du umschließt mich von allen Seiten, und legst deine Klammer um mich. Zu unfaßbar ist für mich deine Zeitverteilung, zu hoch, ich kann sie nicht begreifen. Wohin könnte ich fliehen vor deinen Plänen? Wohin mich vor deinem Diktat flüchten? . . . Ich werde gezwungen, mit letzter Kraft die Zeiten zu ändern, die du für mich festgelegt hast. Würde ich sagen: „Zeit will ich haben für Gott, statt Streß soll mich Ruhe umgeben" -doch für diesen Wunsch ist keine Zeile mehr frei, denn dies würde deinen Rhythmus sprengen. Denn du hast mein Innerstes ergriffen, eingepreßt in den Zwang zur Hektik. Dir verdanke ich, daß du mich so gestaltet hast. Ich weiß: Staunenswert ist deine Macht. Wie schwierig ist für mich dieses Leben, o Herr, wie gewaltig der Druck der Termine! Wolltest Du, o Gott, mir die Kraft geben, mich aus ihren Fesseln zu befreien! Bestimme Du mich, o Gott, gib mir, Deinen Willen zu erkennen, und leite mich, nach Deiner Zeit zu leben! 
Eine Verfremdung von Psalm 139, getextet von Studenten; entnommen „Christ in der Gegen­wart" Nr. 1 (1984) S. 4. 
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Karl-Theodor Geringer 

Vor-Abendmesse und Trination 
Der neue CIC fördert keine „Meßinflation" 

den" Ehehindernissen, obwohl der CIC 
1983 andere Ehehindernisse gar nicht 
mehr kennt. Sinnlos ist die Unterschei­
dung aber wahrscheinlich trotzdem 
nicht, da ja die Möglichkeit zur Erfül­
lung der Sonntagspflicht am Vorabend 
im CIC 1917 nicht vorgesehen war. Wäre 
der „Vorabend" hier nicht erwähnt wor­
den, hätte dies wahrscheinlich zu Ver­
wirrung und zu Anfragen in Rom - das 
geschieht ohnehin viel zu oft! - geführt, 
weil der Rechtscharakter der außerkodi-
karischen liturgischen Bestimmungen 
im edlgemeinen Bewußtsein nicht sehr 
stark verankert sein dürfte. 

•1. Das Problem 
Nach c. 905 § 2 kann der Ortsordinarius 
im Falle einer seelsorglichen Notwen­
digkeit den Priestern gestatten, an 
Sonntagen und gebotenen Feiertagen 
dreimal Eucharistie zu feiern; an den 
übrigen Tagen kann er aus jedem ge­
rechten Grund die Bination erlauben. 
Grundsätzlich ist aber eine mehrmalige 
Zelebration nach c. 905 § 1 verboten. 
Was nun die Trination betrifft, hat der 
Priesterrat einer deutschen Diözese im 
Anschluß an einen Beschluß der Bi­
schofskonferenz die Auffassung vertre­
ten, daß die Vor-Abendmesse auf die 
sonn- bzw. feiertägige Trination anzu­
rechnensei, sto daß also ein Priester, der 
am Samstag die Vor-Abendmesse ge­
feiert hat, am Sonntag nur noch zwei­
mal zelebrieren dürfe. Der Grund für: 
diese Auffassimg liegt offenbar darin, 
daß die Vor-Abendmesse bereits Sonn­
bzw. Feiertagsmesse ist. 
Dagegen wurde nun eingewandt, daß 
nach c. 202 § 1 unter Tag der Zeitraum 
zwischen 0 und 24 Uhr zu verstehen sei; 
wenn daher c. 905 §2 vom Sonn- bzw. 
Feiertag spricht, müsse nach der Ausle­
gungsregel des c. 17 ebenfalls dieser 
Zeitraum gemeint sein. Daraus sei zu 
schließen, daß sich die Erlaubnis zur 
Trination nur auf den Sonn- bzw. Feier­
tag selbst beziehen könne, nicht aber 
auch auf die Vor-Abendmesse, so daß al­
so ein Priester im Falle der Trinations-
erlaubnis viermal die Sonn- bzw. Feier­
tagsmesse feiern dürfe, wenn er auch 
die Vor-Abendmesse halte. (Da an sich 
auch zwei Vor-Abendmessen denkbar 
wären, könnte man bei dieser Argumen­
tation sogar auf fünf Sonntagsmessen 
kommen.) 
Gestützt werde diese Auffassung durch 
c. 1248 § 1, nach dem die Feiertagspflicht 
sowohl am Feiertag selbst wie auch am 
Vorabend erfüllt werden könne. Diese 
Unterscheidung wäre sinnlos und über­

flüssig, wenn der Vorabend bereits zum 
Feiertag gerechnet werden müßte. Au­
ßerdem könnte ja der Priester am Vor­
abend eines Feiertags auch noch nach 
dem Formular des Wochentags zelebrie­
ren, da er die Eucharistie nach c. 931 
grundsätzlich zu jeder beliebigen Tages­
zeit feiern könne; in diesem Fall hätte er 
am Vorabend keine Feiertagsmesse ge­
feiert, so daß einer Trination *am Feier­
tag selbst nichts entgegenstünde. 

2. Die Rechtslage 
Richtig ist, daß nach c. 202 §1 unter Tag 
der Zeitraum zwischen Mitternacht und 
Mitternacht zu verstehen ist, allerdings 
mit der Einschränkung, daß in einem 
Gesetz auch eine andere Berechnungs^ 
art vorgesehen sein kann. Richtig ist au­
ßerdem, daß nach den Normae universa­
les des Römischen Generalkalenders 
(zusammen mit dem Promulgationsde-
kret vom 14.2.1969 im Missale Roma-
num abgedruckt), die Gesetzesrang ha­
ben, auch der liturgische Tag grundsätz­
lich von Mitternacht zu Mitternacht 
reicht. Für die Sohntage und Hochfeste 
ist allerdings aliud vorgesehen: Ihre 
Feier beginnt bereits am Vorabend (n.3). 
Da die Eucharistiefeier zweifellos zu 
dieser Feier gehört, ist es somit nicht 
möglich, an solchen Vorabenden nach 
dem Wochentagsformular zu zelebrie­
ren, zumal auch c. 931 entgegenstehende 
liturgische Bestimmungen akzeptiert. 
Der Vorabend gehört also - jedenfalls 
was die Feier betrifft - zum Feiertag. 
Zuzugeben ist, daß die Unterscheidung 
zwischen dem Feiertag selbst und dem 
Vorabend in c. 1248 § 1 an sich überflüs­
sig ist. Daraus sollten aber nicht allzu 
weitreichende Schlüsse gezogen wer­
den, da man sich auch sonst nicht dar­
auf verlassen kann, daß der Gesetzgeber 
an sich überflüssige Worte vermeidet 
So spricht z.B. Cap.II des Eherechts 
(cc. 1073 ff.) noch immer von „trennen-

Die Bestimmung des Römischen Gene­
ralkalenders, n.3, besagt jedenfalls ein­
deutig, daß die Feier der Sonntage und 
gebotenen Feiertage bereits am Vor­
abend beginnt. Die Eucharistiefeier am 
Vorabend ist also bereits Sonn- bzw. 
Feiertagsmesse; sie ist daher auf die Tri-
natiohserlaubnis anzurechnen. Dies wä­
re nur dann zu bezweifeln, wenn der Rö­
mische Generalkalender aus dem Jahre 
1969 durch den CIC 1983 aufgehoben wä­
re. Dies ist jedoch nicht der Fall. 
Zwar ist c. 2 nicht heranzuziehen, da die­
ser nur die Weitergeltung des rein litur­
gischen Rechts (Riten und Zeremonien) 
vorsieht, während es hier um liturgisch-
disziplinäres Recht geht. Davon handelt 
c.6§l. 
Nach c. 6 § 1, 2°, sind alle allgemeinen -
auch liturgischen - Gesetze aufgehoben, 
die dem neuen CIC zuwiderlaufen. Da 
aber c.202 § 1 eine von der Regel abwei­
chende Berechnung des Tages aus­
drücklich vorsieht, widerspricht der Ge­
neralkalender, n.3, nicht dieser Norm; 
eine Aufhebung kann daher nicht mit 
c.6 §1, 2Ö, begründet werden. Da auch 
keine Strafgesetze in Rede stehen, ist 
auch c. 6 § 1, 3°, nicht anzuwenden. 
Andere disziplinare Gesetze aber (die al­
so weder dem CIC widersprechen noch 
Strafbestimmungen enthalten) sind 
nach c.6 § 1, 4°, n u r dann aufgehoben, 
werin im CIC ihr Inhalt umfassend gere­
gelt i s t Mit dem liturgischen Kalender 
befaßt sich der CIC jedenfalls nicht um­
fassend. Der Römische Generalkalender 
hat daher weiterhin Gesetzeskraft; ins­
besondere gilt nach wie vor die Bestim­
mung, daß die Feier der Sonntage und 
Hochfeste bereits am Vorabend beginnt. 

3. Ergebnis 
Da die Feier des Sonntags bzw. des 
Hochfestes schon am Vorabend beginnt, 
ist die Vor-Abendmesse bereits Sonn­
tags- bzw. Feiertagsmesse. Sie ist daher 
auf die Trination im Sinne von c. 905 § 2 
anzurechnen; nicht anzurechnen ist sie 
konsequenterweise auf eine allfällige 
Bination am Vortag. 
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